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Nummer 117.

Kleine Zeitung für eilige Leser-.
« Neichsanßenniisnifter Strafe-mann hielt vordem Reichstag

gütig?“ Redeuber hie politisch-Lage und die Regierungs-

I _ « Jn politischen Kreisen furtchtinsanvon einer bevorste en-
‚hen, Reise des Reichspräsidenten nach dem.R-heiiilasn-de. h

« Bei der Explosion auf der Grube Darstfeld bei Dortmund
wurden 45 Personen getötet und 26 verletzt.
f In Spanien sind hie suspendierten konstitutionellen Rechte

giveMergestellt nnd der Belagerungszustand ist aufgehoben
r . «

PMsieibitdnngem
Von parlamentarischer Seite wird uns geschrieben:
Das deutsche Parteilebmin der Gegenwart befindet

sich in einem Stadium innmrrxunklarheit, die von Wahl
zu Wahlwächst und in einem unaushiärlirhen hinüber:
zwechfeln selbst prominenter. Mitglieder einer Partei zu
seiner anderen ihren Ausdruck findet. Frtdher, selbst m den
Zeiten des Krieges ist das unt-entban gewesen; als ein-
ziges Beispiel .kann hier narr jene Sezefsion angeführt
werden, die zur Gründung der .1U·nabchäns.g:igen
Sozialdemokratifchen Partei führte. Der
ganze Druck, der auf hem deutschen innerpolitischen Leben
lastet und der ergänzt wird durch die Zwangsläufigkett,
in her sich unsere- sAnßenpolitikzu bewegen hat, führt allzu
oft-zu einemherartigen Abstand des erreichten oder erreich-
baren von den wirklichen Zielen, daß dann leicht die Er-
bitterung über diesen Abstand im Parteiwechfel zum Aus-
druck kommt. So bilden sich jene kleinen Parteien, deren
erste 1920 hie Baverische Volkspartei war; dann
folgte die Abspretrgung des ksommunistifchesn Flü-
gelb. Die Nationalliberale Vereinigung
stellte dann die Absonderung des rechten Flügels der
Deutschen Vollspartei dar, ist aber inzwischen ganz zur

- Derufchnationalen Volkspartei übergegangen.
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Besonders sensattonell haben »aber immer die Aus- «
tritte bekannter Männer des .. olitischen Lebens aus der-
Dem ok r a ti ssch en P arte gemirltf hie recht häufig
gewesen sinds Aufsehenerregend war, daß hie" Sezeffionisten
dieser Partei eine lose Vereinigung gebildet haben, die sich
als Liberale Vereinigung unter dem Vorsiße des
früheren Ministers Schiffer bildete. Sie drängte zur
Deutschen Volkspartei hinüber und auf einer Tagung, hie
Ende vergangener Woche stattgefunden hat, war dieses all-
mähliche Hin-überschwenken zu jener Partei schon daraus
ersichtlich, daß der bekannte Volksparteiler Finanzminister
a. D. v o n R i (hier auf her Tagung eine längere Rede

- ielt..Jn dieser Rede wies erdarauf hin, daß das liberale
ürgertum parteipolitisch- parlamentarisch in einer Weise

vernachlässigt werde, die aufs schärfste den großen im
liberalen Bürgertum wohnenden kulturellen träften
widerspreche. Aber er wies auch darauf hin, daß im
-Jdealismus des deutschen Liberalismus auch ein großer

- Fehler liege, an dem.dns deutsche Volk überhaupt traute.
her Fehler nämlich, sich zu separieren, zu trennen von

·-«"Andersdenkenden. An diesem unendlich wahren Wort ist
das Beklagenswerteftez daß zwar jeher Deutsche hie Wahr-

- holst-und Unrichtigteitseinsieht, daß aber trotzdem diese Ein-
. in keiner Weise zur Besserung führt. Die Partei-

.—- tter sind im Zeit-ihrer der Demokratie, also in einer 3eit,
wo die Mehrheit regiert und nur die Zahlen etwas be-

- deuten. von vornherein zur««Erfolglofigkeit verurteilt; aus
die er Erkenntnis aber hie. notwendigen Folgerungen zu
zi en,. daran denkt man kaum. Zurzeit machen sich eber
auch sehr energischeStrömungen bemerkbar, die im Hin-
blick auf gewisse Erfahrungen bei her R eich s v r ä:sii
d e n t e n w a h Lehrer Wiedervereinigung der B a h eir i-
chen Volkspartei mit dem Zentrum das
ort reden, während andere, nicht einflußlose Kreise ein

_ äanz anderes Ziel im Auge haben, nämlich die Gründung

I
-

ner programmatif kastkho lisch e n Partei -—‚ was der
ühere Zentrumsfü rer oHeeren bekanntlich auch aus
iner Partei machen w te -—-, für diesen Zweck aber

nun die Baherisehe Volkspartei-innerlich ummoheln wollen,
weil diese sich in scharfem Gegensatz zur Zentrumspartei
befinhet. We eine Gefahr in derartigen Plänen liegt,
tbraucht angesi « desstiefembei der Reichspräsidentenwahl
wieder in Erscheinung getretenen konfessionellen Gegen-
xtcches erst gar nicht-betont zu werben; im übrigen läßt
- (y vom konsefsiionelten Gesichtspunkt aus eine eindeutige

. Politik-« gar nichtitreibem »Es werden hier Ausgangspunkte
sm- das Partetleben eingeschaktet, die diesem wesensfremd :

·" aber auch

' ab. Eine Abweichung von den Grundlagen des deutschen
l arteilebens bedeutet-« auch das Entstehen der W i r t -
s ch a s t s p a r t e i, hie sich zwar in bestimmten wirtschafts-
politischen Fragen wohl einig ift, — aber nicht alle Fragen
der Politik sind wirtschaftspolitische, und so erklärt sich
einerseits die Tatsache, daß-»die Wirtschaftspnrtei über eine
verhältnismäßig geringe Zahl hortest-geordneten verfügt,

jene andere Erscheinung idiaß die Wirtschafts-
partei bei her Frage der Reichsprrtsidenstenwahl nach vak-
schiedenen Richtungen auseinanderstrebta Und hoch sind
gerade in dieser Partei große Beile »du liberalen Bürger-
tilms--parlamentarisch vertreten, entbehren aber gerade

- darum einer Geliequ ihrer großen ·"kslturellen
« . De la·sto- sei-Wertsch-- W — »nur-au-

»ic-

eine leitsische
Vertretung e Wmehr, snämlich
W mit“, üben: einer-« artei Use hie wesentlich
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auch vielleicht jene Bestrebungen, die indem Auseinamder-
fallen unseres Volkes nach rechts unh nach links —- wie
es in England früher war —- eine schwere Gefahr erblicken. —
Dieses Auseinandersallen ist aber schon zur Tatsache ge-
worden, nicht nur bei hem zweiten Wahlgang zur Reichs-
prasidentenwahl, sondern praktisch seit den Reichstags-
wahlen vom 4. Mai vorigen Jahres.

Gewiß wird es viele geben, die in dem Streben nach
Schassung einer großen Mitte, die keineswegs parlamen-
tarisch mit der Großen Koalition übereinzustimmen braucht,
hie Verhtnderung einer derartige-n Entwicklung des Aus-
einanderfallens erblicken unh wünschen. Es fragt sich nur,
ob eine solche»Verhinderung überhaupt noch möglich ist.
Und zum zweiten fragt es sich, ob sie wünschenswert ist.
Wenn Rechts unh Links wie in England von denselben
Voraussetzungen ausgehen, nämlich der Befahung des
Staates ·wte·er ist, so ist diese Entwicklung zum mindesten
nicht gefahrluh. Einen Vorteil bedeutet sie aber aus-alle
Falle, weil dadurch jene Splitter und Splitterchen aus
dem politisch-parlamentarischen Leben beseitigt werden, die
letzten Endes doch nur« eins verursachen: daß der deutsche
Bürger und der deutsche Wähler sich um eine klare und
unzweideuttge Entscheidung in politischen Fragen herum-
drücken können.

Unsere politische Lage.
(62. Sitzung) CB. Berlin, 18. Mai.

Präsident Silbe gehachte zuerst des Grubenunglücks
bei Dorstfeld. Während sich die Abgeordneten von den
Sitzen erhoben, sprach der Präsident den Hinterbliebenen der
Opfer die Teilnahme des Reichstages aus. Er richtete daraus
erneut an die Au sichtsbehörden die dringende Mahnung, dur
geeignete Maß
zubengen. ·

Abg. Dr. Neubauer (Komm.) beantragte die sofortige Be-
ratung einer kommunistischen Jnterpellation und eines An-
gaäkänan Entsetzung eines Untersuchungsausschusses zur
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men her Wiederholung solcher Ereignisse«vor-

Richtung gehende sozialdemokratische Jnterpellation könnte nach
der Geschäftsordnung heute nicht beraten werd-en, dagegen der
Antrag aus Einsetzung eines Untersuchungausschusses weint
kein Widerspru erhoben würde. Abg. innefeld (D. Vp.)
erhob darauf W erfpruch.

Der Haushalt des Auswärtigen Amts kam nun
zur zweiten Beratung. In Verbindung damit stehen Inter-
pellationen der Kommunisten über die Stellungnahme der
Reichsregierung zu der durch die Wahl Hindenburgs geschaffe-
nen politischen Lage, zur Sicherungsfrage und zur Verewigung
der Grenzen des Verfailler Vertrages, ferner eine Jnterpella-
tion der Sozialdemokraten über die Jnnenpolitlk und eine
nterpellation des Zentrums über die Lage im besetzten Gebiet,

’ber hie vertragliche Räumung und über die Sicherheitsfrage.
Abg. Dr. Hoeßsch (Dtn«) erstattete den Ausschußbericht

Der Ausschuß verlangt in einer Entschließung eine stärkere Ver-
bindung der Reichszentrale für Heimatdienste mit der Reichs-
pressestelle. Jn einer weiteren Entschließung werden neue kon-
sulgrische Vertretungen in Saratow, Singapore und Czernowitz
ver angt.

Es folgten die Ausschußberichte und die mit diesem Haus-
halt verbundenen Etats des Reichsaußenministeriums, des
Reichskanzlers, der Reichskanzlei und des Reichspräsidcnten.
Dann begann

Reicheanßenminifier Dr. Stresetnann «·
seine Siehe. Er ging zunächst auf hie Personalverhältnisse ein
und teilte mit, daß in der letzten Zeit nicht weniger als 26 %
her Beamten in der Zentrale abgebaut worden seien. Jn den
Auslandsvertretungen aber soll entsprechend den Eingaben
vieler Wirtschaftsverbände her Abbau nicht zu weit getrieben
werden. Neue Konsulate seien notwendig, dabei durfe
keine falsche Sparsamkeit getrieben werben. Der Minister
schilderte sodann die Lage der Auslandsdeutfchen unh
her heutfchen Minderheiten in anderen Säubern. Aus den Aus-
landsdeutschen lafte noch immer vielfach der Bann der Kriegs-
methohen. Wenn das Ausland-von Deutf land unerhörte Re-
parattonsleistungen verlange, so mü se auch em deutschen Kauf-
mann im Auslande die frühere ewegungsfretheit gegeben
werden-. Den deutschen Minderheiten in anheren Ländern gelte
unsere Shm thie im Kampfe um ihre nationale Selbtbek
hauptung. ir hoffen, so meinte der Minister, daß das ei-
piel Estlands Nachahmung finden werde, wo der deutschen
inderhett hie kulturelle Anteuomie eingeräumt worden _fei.

Die Beziehungen Deutschlands zu den fremden Machten .feren
entfcheihenh beeinflußt worden durch die Annahme des

DaivessGutachtens.
Auch die früheren Gegner dieses Abkommens würden ietzt
anerkennen-, daß ohne dieses Abkommen die wirtschaftliche
Wiedergesnndsngs Deutschlands kaum möglich gewesen ware.
Deutschland habe bisher das Abkommen dem Geiste nnd »dem

taben nach ausgeführt Die deutschen Zahlungen hätten
nichts mit Gerechtigkeit und Schuld zu tun. Sie seien Deutsch-
land von der übermacht her Sie er auferle t worden.

Aber Deutschland werde se ne Verpsl chtungen erfiillen,
unh'er, her Minister, könne sich keine parlamentarische oder Re-
gierungskoalition vorstellen, unter her es anders fein konnte.
Es beste e kein Anlaß, daran zu zweifelt-, daß die-von Frank-
reich beut Abs luß des DamssAbkomnrens eingegangenen
Verpflichtungen her Frage dar bin-h.r.rän-musnsg einge-
halten würden-. »

Der Minister ging sodann auf die Beziehungen zu den
iedeuen fremden Nächten ein und hob unter dem Beifall

beit hie neuen Beweise
Deutschland und Mexiko herber.
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stand sei nach wie vor der mäßgebende Faktor für hie -"
den Beziehungen n. stim- Mir einher 'bon Rüst-

« MWM—ULYÆDLWIUM- Ist-

.U..Utsachen der letzten Grubenkatastrophen. Präsi- .
·— dent Ebbe erklärte, die kommunistische und eine in gleicher

her alten Freundschaft F
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megeimrg feiner Angelegenheiten mir anderen Staaten mars-
swcolegs eine bestimmte Orientierung nach Westen-oder Osten beab-

lllle.
.

Deutschland mü e seine Jnteressengegenüber dem Westen
und Osten ausglei en. Dieser Ausgleich hurfe niemals eine
Form annehmen, hie eine rucht-bare Gestaltung des deutsch-
ruffifchen Verhältnisses beeinträchtige. Die deutsche Verzierung
bemühe sich weiter, ihre Beziehungen zu O st ersr ei ch innerhalb

her verträglich ezogenen Grenzen so« eng wie moglfich zu
gestalten. Sie be ‘aure, daß die ofterreichische Regierung aus
fiskaliackben stünden die von ihr angeregte gegenseits-se An-
.«»guu er s ufhevung der P aß v i I a nicht« gewahr-es re Be-
ziehungen zum Vatikan wolleman möglichkt eng gestalten.
Die deutsche Regierung verkenne nicht, welch gro es Verständnis
der Heilige Vater dem deutschen Geist und den deutschen Nöten
entgegengebracht hat. Bei ver

Erörterung her Handelsvertragsverhandlungen
richtete der Minister an den Neichsta die dringende Auf-
forderung, hie Zollvorlage ohne erzögerzunsg znkverabs
schieden, weil sonst der Abschluß wichtiger Verträge gefährdet
werden konnte. Bei den Verhandlungen müssespüberall her

l Gundsatz der Gleichberechtigung und gegenseitigen Meistbe-
gunstigung gelten. Dazu erklärte Dr. Stresemann breiter, wir

·" habcnheute alle Veranlassung, der im Auslande bestehenden
ubertriebenen opttmifiischen Beurteilung der deutschen Wirt-
schaftskrat entgegenzutreten Bei der Entscheidng iiber den
spanis en«Hand-elsvertrag dürfe man- nicht von

1 Einzelfragen ausgehen. Nur durch die Annahme des Vertrages
in feiner Gesamtheit könne auf einen absehbaren-, aber für hen
deutsche-n Weinbau entscheidenden Zeitraum eine Verbesserung
der jetzt »durch den Vertrag geschaffenen Lage erreicht werden.
Eine aktive Zusammenarbeit der

deutschen nnd her französischen Industrie
werde die dauernde Befriedung des Ver ältni es i en
beiden Ländern wesentlich fördern-. h ss m sch

Die deutsche Reichsregiernng sei entschlossen,-dic Bestre-
bungen zu einer solchen Zusammenarbeit in weiteåtr header
Weise zu flirheru. J a an habe ein Einsuhrverbot f « arben
erlassen, das sich einse tig gegen Deutsckfand"sriilftet.«s entsch-
land habe mitgeteilt, daß vor der Auf ebung dieses Verbots auf
erfolgrei e Handelsvertragsverhand un en . nicht zu· rechnen
sei. Die erhandlungen mit Polen taten sich leider recht
schwierig. - - .

Die nbrdliche Nheinlandzvne ·
sei am 10. Ianuarnicht erbaut worden. Dieses Unrecht bringe
Deutschland täglich und dlich zumBemrßtfeink daß es sich noch
immer im Zustand der Abwehr gegen die Geisteseinstellniig und
die Methode der Kriegszeit befinde. Solange diese (Einheilung
unh diese Methode Iorthauerten, fei an eine Gesund g der
europaischen Verhäl nisse nicht zu-denken. Jetzt endliR siehe
her Eingang der Note bevor, worin die alliicrten {Regierungen
Deutschland für hie Nichträumung hie Gründe mitteilen wollten,
gräbt-irren Formulierung man mehr als fünf-Monate gebraucht

Zu der loyalen Beseitigung etwaiger, mit hem Versailler
Vertrag nicht zu vereinbarender Bewaffnungen habe sich die
deutsche Regierung wiederholt of en bereit erklärt. —

Er mü e mit der größten ntschiedenheit betonen, daß
nicht nur d e Nu richten der ausländischen Presse über ge-
heime deutsche »r(egsvorbereitnngen Erfindungen-· seien,
sondern daß auch die aus dem Inland stammen-den- Vorwürfe
dur weg auf cgroben übertrefbungen beruhten. · ·

enn au hie rein fachlichen Schwierigkeiten der noch
offenen Entwaffnungssrage nicht unüberwindlich seien, fo sei
doch nicht hie außerordentlich seelische Belastung zu verkennen,
die sie dem deutschen Volke auferlegt.

Wenn man glaube, hur die weitere Besetzung Deutsch-
land jeder Forderung gege · her efiig' zu machen, so irre
man-— Das Rhcmland, das in einer reue.«Unerhiirtcs ge-

r leistet fabe, werde auch Verständnis dafür haben, daß die
- deutsche Auffassung gegenüber dem, was Deutschland zuge-

mutet wird, nicht ohne weiteres preisgebe. -
Gerade die Eindrücke, die er bei der Jahrtausendzfeier des

Rhemlandes in Köln gewonnen habe, bestärken ihn n seiner
Meinung. Der Minister meinte weiter, wir dürfen mit herz-
lichster Anteilnahme an der Feier teilnehmen, hie her Welt
zeigt, daß das-· was ein Jahrtausend der deutschen Seele am
Rhein eingepragt hat, durch keinen Druck ausgelöscht werden
kann. Von ausländischer Seite ist uns mitgeteilt worden, das
Preußische Ministerium des Jnnern habe die Regierungspräsi-
henten in einer Verfügung aufgefordert, die Tausendjahrfeier
au" einer politischen Demonstration zu benutzen. Demgegenüber
musse er feststellen, daß das Dokument eine plumpe Fäl-
sch u ng ist. Der-ganz bestimmt erwartete baldige Abschluß der
Entwaffnungssrage müßte aber auch das Ergebnis haben, daß
nach dereinsei igen Entwaffnung Deutschlan s die —

all emeine Abriistung
erfolgte. Jn dieser ichtung hätten die auswärtigen Mächte
bisher so gut wie nichts getan. Deutschland sei als militäri-
scher Faktor ausgeschaltet, unh kein ernsthafter Mensch könne
glauben, daß Deutschland sich mit kriegerischen Absichten trage.

Die missen-·ende rage liege darin, ob hie Sicherheitssragc
unter den a iierien e mächtcn allein oder unter Mitbetci i-
gung Deutschlands zu ’fen fei. Eine Lösung ohne Deutsch-
land würde-eine Lösung gegen Deutschland fein. Darum hätte
die Reichsregierung ihre positivc Anteilnahme in dieser Frage
nicht versagen können. ·

Die Anregungen, die neuerdings den Alliierteu Regierun-
gen übermittelt worden seien, seien im Grunde nur eine Zu-
sammenfassun her fett der ReichskanzlerschafrCunos gemachten
deutschen Vor chläge. Bedeutetcn sie wirkt ch, wie in einem Teil
der Presse behauptet wurde, eine deutsche Verzichtspolitik, so
würde Frankreich sicherlich- eifrig daraus eingegangen sein.
"Drutschland habe aber bis jetzt noch keine Antwort erhalten.
(hört, hört!) Eine aggressive Spitze gegen P ole n sei in den
deutschen Anregungen keineswegs zu erbliclen.
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Niemand in Deutschland könne aber aufrichtig anerlennen,
ha hie in Mrantemilüiderspruch mit dem Selb 'estinunnngs-
r t. her V e u eine ihr immer unsr ezogene Grenze im O
reimt-unne- zur af- fei. For and trank gar reine
sie elun der S cherheitsftage in Betracht kommen, die eine

Lin-Zwar Wut-mi- nnen-Miti- mmm. . 



' Für eine gewaltsame Änderung der Ostgrenze habe Deutsch-
land weder die Macht noch den Willen. Zur Frage des Ein-

eritts Deutschlands in den Völkerbund liege das schon unter
dein Kabinett Marx abgesandte Memorandum vor. Ein Ein-
treten in den Völkerbund könne erst in Frage kommen, wenn
die Entwaffnungsfragegelöst unh hie Kolner Zone ge-

‚räumt fei. (Beifall rechte!) Trotz aller Schwierigkeit der
Lage bestehe kein Grund, an der Möglichkeit einer befriedigen-
den Gesamtregelung zu zweifeln. Der Minister schloß mit den
Worten:

Wir send durch Jahre den Weg harter Enttäuschnng ge-
gangen. be man uns Frieden unh Gleichberechtigung, so
wird die friedliche Entwicklung der Völker an einem friedlichen
Deutschland ihre beste Stütze finden.

Die Aussprache wurde nach dieser Rede· auf«Diensta ver-
tagt. Von den Kommunisten waren inzwischen »i ß-
ir a u e n s a n t r ä g e gegen den Reichskanzler und den Reichs-
uißenminister ein egangen. Der Gesetzenttvurf zur Erhohung

der Bezüge der itwen der Reichsprasidenten wurde
ohne Debatte gegen die Stimmen der Kommunisten in dritter
Lesung angenommen. g

I---s— mm

-

·Gteuermilderungen. «
Keine Vorauszahlungen am 10. Juni.

Jm Steuerausschuß des Reichstages wurde nach ausführ-
über Debatte ein Antrag angenommen, worin der Aus uß
seine Meinung dahin auss richt, daß mit Rücksicht aus die e-
stimmungen des § 30 des berleitungsgesetzes von einer Ein -
ziehung der Vorauszahlung auf Einkommen- und
Grpersgaftssteuer am 10. Juni a bg e s e h e n wird, so daß die
nächste orausza lung — mit der Möglichkeit einer Korrektur
auf Grund der wischenbilanz —- erst am 10. Juli, alsdann
natürlich für zwei Monate, zu leisten ist. « «

Ein Antra des Abg. Dr. Fischer-Köln (Dem.). «die Er-
Iäßigung der orauszahlungen fiir Landwirtschaft und Ge-
werbe (II. Steuernotverordnung v. 10. 11. 1924) von einem
Viertel auf ein Drittel zu erhöhen, wurde abgelehnt.

Bei § 32 her Regierungsvorla e, der sur K le in g e-
h e r b e t r e i b e n d e besondere Er eichterungen schafft, be-

g der Ausschuß, die Einkommenshochstgrenze
iefe Kategorie Steuerpfli tige, die in der V»orlage 8000
mark beträgt, auf 12 000 eichsmark zu e r h o h e n.

Das Dentschiiim Gifaßsloihiingens.
F?" »Elsaß-Lothringen muß wieder deutsch werden«

Vom 15. bis 17. Mai d. J. fand in Frankfurt a. M·.

die Jahresversammlung des wissenschaftlichen Instituts

der Elfaß-Lothringer im Reich statt, an die sich die allge-

meine Mitgliederversammlung anschloß. Ministerial-

direktor Dr. Göß wies in einer Rede daraus hin, daß

ElsaßsLothringen 800 Jahre hindurch zu Deutschland ge-

ört habe, nämlich vom Jahre 843 bis zum westsatischen

Frieden Der Rhein sei früher das Zentrum des Reiches

und einer Kultur gewesen. Dann sei das Schwergewicht

Deu chlands immer weiter nach Osten hin verlegt worden.
Beute müsse das Volk im Elsaß für feine»Sprache, sur seine
eligion und für seine Selbständigkeit kampfen. .

»Wir haben die en Kampf zu achten —- fiihrte der
Redner aus -— unh iirfen uns nicht einmischen, sondern
nur hoffen, daß El aßsLothringen wieder ein-
mal zu Deuts land kommen werde. Heute
wollen die allerdings stark zersplitterten Elsässer noch die
völlge Autonomie. Aber es liegt an uns, die Zukunft
unseres Volkes so zu gestalten, daß Deutschland ihnen wert
erscheint, sich ihm wieder anzuschließen.«

Der Danziger Briefkasienkonfliki.
Gutachten des Juternationalen Gerichtshofes.

Im großen Rechtssaal des Haager Friedenspalastes
wurde das Gutachten des Juternationalen Gerichtshofes
im Danzigspolnischen Poftftreit in Anwesenheit zahlreicher
Vertreter des diplomatischen Korps, darunter auch des
deutschen und des polnischen Gesandten, in öffentlicher
Sitzung bekanntgegeben. Die Verlesung fand in englischer
Sprache ftatt und dauerte 1% Stunden. Das Gutachten
beschränkt in 41 Seiten langen Rechtsausführungen den
politischen Anspruch hinsichtlich des polnischen Postdienstes
auf den Hafen von Danzig, dessen Gebiet jedoch nicht abge-
Irenzt wurde. so daß der Völkerbund die Hafengrenze fest-
anlegen haben wird. Im Hafen von Danzig habe der pol-
itische Postdienft das Recht, Briefkäften anzubringen, Posi-
fachen einzusammeln und zu verteilen, jedoch außerhalb
des Hebeliusplatzes und so, daß die Benutzung dieses Post-
dienftes durch das Publikum zulässig sei.

 

Das graue gute-.
Roman von Edmund Sabott.

48. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

·Als Vanheeren allein war, sank er in einen der Sessel
Mck und verfiel in stumpfes, fast gedankenloses Brüten,
rber allmählich rang sich in ihm der Entschluß durch,
ceutsmar zu retten.

Er konnte nicht anders handeln, und wenn er auch
selbst dadurch zum Verbrecher wurde. Unid was sollte er
um, wenn der unglückliche Mörder fein Versprechen schon
Iingelöst hatte, wenn er den Mut schon gefunden hatte,
die ihm aufgezwungene Konsequenz aus feinem Handeln
sei ziehen? —- Das durfte nicht fein! So sinnlos konnte
das Schicksal nicht fein, daß es die Ausführung dieses
Gedankens unmöglich machte.

Van eeren erhob sich rasch. Nicht mehr überlegen,
sondern andelni Er durfte nicht zu spät kommeni

Jn dem Augenblick, als er nach Hut und Mantel
goei n wollte, klingelte es. Er hr zusammen, lau- chte.
So te er durch einen plötzlichen esuch von seinem or-
haben abgehalten werdensi

Er hörte auf dem Flur eine Frauenftimme sprechen,
hie er wegen ihrer Uirdeutlichkeit nicht zuerkennen ver-

Das Mädchen meldete ihm eine Dame, die ihren
‚lauten nicht genannt habe, aber in fehr dringender An-
Kkegenheit komme. Ehe Vanheeren noch antworten konnte-
nd die späte Besucherin schon in dem Rahmen der Tür,

gelernten Ko s, sie war tief verschleiert. aber er erkannte
ans den e n Blick: es war Lisai
Vansåewn gab dem Mädchen ein Strichen. daß es

- os .
Lisa trat langsam, unsicher ins Zimmer und blieb auch

f gsatn, als sie allein waren. Es schien Vanheeren, als
e . Da schlug sie den Schleier zurück, und er

erbarmte an hem Gram, an der entstellenden Trauer ihres
Gesichts, daß sie von allem wußte, daß sie zu ihm kam, um
für das Leben ihres Bruders zu betteln.

»Lisal« flüsterte er und drängte sie in einen Sessel.
Sie brach in Tränen aus, und er fand kein Wort der
WJLF als ihren Weinen. Er bedeckte ihre 

Gisikonirolle im Unieisnchungøgefängnit.
Vernehmung des Moabiter Gefängnisdirektors.

Der Untersuchungsausschuß des Preußischen Land-
tages in Sachen Dr. Höfle vernahm den Strafanstaltsi
oberdirektor Bullv (Moabit) über die Frage der ärztlichen
Organisation in Moabit. Nachdem der Zeuge Einzelheiten
über die Einrichtungen gegeben hatte, bekundete er, daß
Dr. Thiele sich bei ihm mündlich wiederholt über die
Härte des fraglichen Geheimerlasses beklagt
habe; einenAntrag aus Milderung des Erlasses habe
Dr. Thiele aber nie gestellt. Dir. Bullh betont weiter, daß
der erwähnte Erlaß von den Ärzten als Beeinflussung
empfunden wurde. «

Der Sachverständige Professor Lewin, der den Zeugen
besonders nach der Verteilun g der Medikainente be-
fragt, bemerkt, daß ihm ein gewiss es Grus eln an-
»omme, wenn er aus den Verzeichnissen ersehe, wie
leichtfertig hier mit giftigen Medikamenten umge-
angen worden fei, heren Dosierung gesetzlich vorge-

Pchrieben sei.
Am Dienstag soll eine Gegenüberstellung von

Dir. Bullh und Dr. Thiele erfolgen. .

Die Doisifeidei Ginveniatasirovhe
Die Zahl der Todesopfer auf 44 erhöht.

Nach den von der Verwaltung der Zeche Dorst-
se l d herausgegebenen Listen der Toten und Verwiindeten
der Explofivnskatastrophe sind die Namen von 31. Toten
nnd von sechs in den Krankenhäusern nachträglich ver-
storbenen Verletzten festgestellt. Außerdem ist noch ein
unbekannter Verletzter verschieden. Es sind also 37 Tote
festgestellt. Unbekannt sind noch weitere sieben, so daß die
Zahl der Todesopfer nunmehr 44 beträgt. In den Kranken-
häusern befinden sich 24 namentlich feftgeftellte unh ein un-
bekannter Verwundeter. Ein Steiger wird noch vermißt.
Man vermutet, daß er sich noch im Schacht unter den
Trümmern befindet. Sollte diese Vermutung zutreffen,
so würde sich die Zahl der Toten endgültig auf 45 erhöhen.

Die Aufräumungsarbeiten sind so weit gediehen, daß ·
fämtlichevon dem Unglück betroffenen Baue wieder be-
fahrbar finh. Die auf der 635 Meter tiefen Sohle erfolgte
Explosion war so gewaltig, daß im Schacht alles durchein-
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andergeworfen und daß in der zu- Bru gegangenen
Strecke von der eingestürzten Erde ein Roh nzug begraben
wurde. Die Rettungsmannschaften mußten auf dem
Bauch kriechen, um an die verschütteten und eingeschlosse-
nen Bergleute heranzukommen. Jhre Rettungsapparate
mußten sie zurücklassen. Aber alle Schwierigkeiten hinder-
ten sie nicht, ihre Kräfte aufs äußerste anzustrengen.

Die Wetterführung hat sofort nach der Katastrophe
gut funktioniert, so daß die Rettungsarbeiten sofort ein-
setzen konnten. Der Schachthder Zeche Dorstfeld ist sehr
modern unh dient zur Personenbeförderung. Außerdem
wird der Betrieb mit den modernsten Mitteln geführt, wie
dies ja bereits aus dem bei dieser Zeche eingeführten
Steinstaubversahren ersichtlich ist.

Wie die Explosion der Munitionsskammer möglich war,
ift bisher noch nicht positiv festgestellt worden, da die
Temperatur im Raume stets vorschriftsmäßig war. Eine
Vermutung geht darauf hinaus, daß ein Zusammenhang
mit der Witterung am Tage bestanden hat.

. ca.
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Hände mit rennen.
— »So sprich hoch, Lisai« bat er.

Sie sah mit flehendem Blick zu ihm auf, der in ihm
alle (Erinnerungen jäh wieder erwachen ließ.

»Mein Vater schickt mich,« begann sie hilflos stammelnd.
»Er hat alles von Werner erfahren, schon estern. Walten
du darfst meinem Vater nicht mehr böse se n, es hat ihn so
schwer getroffen, daß ich glaubte, er überlebe dieses Unglück
gielhtetmehn Jch weiß erst jetzt wieder, wie lieb ich ihn
a “ ' -

Vanheeren hörte ihr zu, seine Lippen waren schmal
zusamsmengepreßt. »Und dein Brudert« fragte er. «
W tSie erschrak bei dem ungewollt harten Ton dieser

or e.
»So denk doch nicht mehr an Rache, W»alter,« bettelte

sie. »Werner wir-d sein Wort halten, wenn du dar-auf bes-
stehst, aber vergißt du den-n mich? Wie kannst du meinen
Bruder in den Tod schicken? Jch bin nur ein Weib und
Peigrseife nicht, wie du so hart fein kannst. Mußt du so
e n «

Vansheeren ließ sich auf die breite Lehne ihres Sessels
Bgdsiy er hielt ihre Hände in den seinen und sah vor

n.
»Schon bevor du kamst, habe ich deinem Bruder sein

Wort zurückgeben wollen. Er ist frei. Jchlege keine Hand
an ihn. Jch kann es nicht. Sag ihm, daß er fliehen soll,
er soll sich der Justiz entziehen, bevor sie ohne meine Hilfe
durch Zuögll auf i—gn aufmerksam wird.«

Van eren er ob sich, strich mit der Hand über seine
Stirn, ging dann langsam hinüber an das Fenster, stand
dort abgewandt minutenlang. Es war ihm, als habe er
sich von einer Sünde befreit, eine schüchterne, bange Hoff-
nung zitterte in ihm auf.

Es war ganz still in dem Zimmer.
Da hörte er wie Lisa sich erhob und zu ihm kam,

fühlte fie hinter sich ftehen, fühlte, wie ihre Hände sich auf
feine Schultern legten: »Walteri« bat sie.

Er wandte sich langsam um.
Sie wagte nicht, den Blick zu heben. Sie ergriff nur

seine Hän e und drückte e.
» eiß nicht, ob u verstehst, wie dankbar ich dir

bin. Jch habe dich immer liebgehabt. Walter, ich liebe dich
ggppelt.- in: im. greinen-Bruder das Leben iuntckaaptr i

q—

  

Pviiiifche Jiunhfchau.
Deutscher Reich.

Deutschland und der Sicherheitspakkl
Ausländische Zeitungen bringen Meldungen, wonach

die deutsche Regierung kürzlich den alliierten Regierungen

zu verstehen gegeben haben foll, daß sie im Rahmen der
Sicherheitsverhandlungen auch zu einer Garantierung der
deutschen Ostgrenzen bereit sei, falls dafür der
Anschluß Osterreichs an Deutschland zugelassen werde.
Hierzu wird von zuständiger Stelle mitgeteilt, daß diese
Meldungen völlig aus der Luft gegriffen finh. Es ift
höchst eauffall»end, daß sich gewisse ausländische Zeitungen
immer wieder in Kombinationen ergehen, die sich auf eine
Änderung oder Erweiterung der deutschen Anregungen
in der Sicherheitsfrage beziehen. Seit langem hat nicht
die deutsche Regierung, sondern haben die alliierten Re-
gierungen in dieser Frage das Wort. Meldungen der
bezeichneten Art liegt allein Anschein nach nichts anderes
zugrunde als die Absicht, den deutschen Standpunkt zu
verdächtigen und V e r wir r ung in den Gang der Ver-
handlungen zu bringen.

Polen und das Korridorunglürk. "

Die Polnische Telegraphenagentur tritt in einer halb-
amtlichen Mitteilung den in einzelnen polnischen Blättern
verbreiteten Nachrichten e n t g e g e n, wonach die polnische
Regierung ihre Bereitwilligket erklärt hätte, den Opfern
des Stargarder Unglücksausfreien Stücken eine Ent-
schädigung zukommen zu lassen. Das polnische Eisenbahn-
ministerium stellt fest, daß die polnische Regierung das
Stargarder Eisenbahnunglück als durch h ö h e r e G e «
w alt hervorgeruer betrachte, wofür sie keinerlei
Verantwortung tragen könne. «

Deutschnationale Mehrheit in Waldeck. -

Bei sehr geringer Wahlbeteiligung haben in Waldeck
die Wahlen zur Landesvertretung stattgefunden. Von den
abgegebenen Stimmen entfielen 2826 auf die Sozialdemo-
kraten, 1028 auf hie Demokraten, 5155 auf hen Landbund,
1869 auf hen Handwerkerbund, 530 auf hen Wirtschafts-
bund, 2488 auf hie Deutfchnationale Volkspartei und 1478
auf hen Mittelstandsbund. Demnach entfallen auf den
Landbund 6 Sitze, aus-die Deutschnationale Volkspartei 3,
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-aus die Sozialdemokraten 3,- Handwerkerbund 2, Mittel-
standsbund 1 unh auf hie Demokraten 1 Sitz. Ob der
1:2. Sitz dem Landbund oder dem Mittelstandsbund zu-
sallt, ist noch unentfchiehen. Da der Landbund auf deutsch-
nationalem Boden .'fteht‚. beste tl eine . d e ut n a t i o -
n a le Mehrheit. h · ich

Für die Freiheit der Presse. '

Der Vorstand des Bezirksverbandes Berlin des Reichsvers
» bandes der deutschen Presse hat einstimmig folgende Ent-
schließung gefaßt:· Die in den Reduktionen verschiedener
Zeitungen in der letzten Zeit von den Justizbehörden vor-

. genommenen Haussuchungen sind als ein sch w e r e r A n -
griff gegen hie Freiheit der Presse zu ers-
blieben. «Der Bezirksverband als Berufsvertretung der
Ochriftleiter aller Richtungen erhebt in aller Form

. ich ä r f ft e n P r o te ft hagegen unh erwartet vom Justiz-
inigistserium unverzügliche Anweisungen an die nachge-
ordneten Stellen, auch der Presse gegenüber die Vor-
schriften der Strasprozeßordnung strikte zu beobachten.

. » « s laufen. ‘
» X Monarehiftische Bestrebungen in Polen. Jn Polen
Inben sich in den letzten Tagen monarchiftische Bestrebun-
ren geltend gemacht. In Warfchau haben Anhänger der
Monarchie hie ganze Stadt mit Manifesten beklebt, die zur
Monarchie aufrufen. _Sn her Stadt und in den Vororten
durden Flugblätter verteilt, die Prinz Sixtus als den
Lönig von Polen bezeichneten und die Bevölkerung zum
Sturz der Regierung und zur Auflösung des Sejm auf-
iorderteir Die Polizei nahm viele Hausfuchungen vor,
Ieschlagnahmte in der monarchistischen Zentrale Drucksacheu
und sonstiges Material; einige Personen sind verhaftet
worden. -

Aus Jn- unh Ausland.
.. Berlin. Jn politischen Kreisen wird behauptet, daß Er-

nggtuåigeg an Gcöifitige siiåd iälaßl Liåei spräsxent v o n Hin d e n-
e na au n a er a rtau n

Düsseldvrireisenwird. h fefeier nach
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Jspch darf {hält liebhcålbem Walten« « '
Sie ug d e ugen zu shm an und um kan«

Hals: »Mein Vater schickt mich zu hfir, er ernsikrtetsgs ch, et
ist so voller Angst. Jch soll dich glücklich machen, wenn du
seines Sohäi rettefg‘ G si l i

a na m er r e eie in seine ände,
in die Augen und lächelte e an: »Ja, maciäid mich fällig;
out Jch habe solch Verlangen danach, und du alle n wirst
es können.« E _

» nd e. »-— "

Bermischies.
_ -__—. Landeshanptftadt Eisenstadt. Jn Ofterreich gibt es
leit einigen Tagen-— eine neue Landeshauptstadt: sie heißt
Eisenstadt-kund liegt im »Burgenlande«, jenem Landzipfeh
den hie, allmächti e Entente den Ungarn weggenommen
hat, um ihn den sterreichern als kleinen Ersatz ür weg-
geschnittene große Landkomplexe —- Tschechei, roatien,
Sudtirol usw. —- zu schenken. Mehrere Städtchen hattenfich
um die Ehre, die Hauptstadt des Burgenlandes zu werden,
beworben, darunter das dush feine Mineralwässer be-
kannte Sauerbrunn, aber Eisenstadt fand besondere Gnade
vor den Augen des Burg glaub-Landtages und trug in-
dessen den Sieg davon. E ist eine in einer freundl chen
weinreichen Gegend des Leithagebirges gelegene Klein-
städftie die etwa 5000 (meift heutfche) Einwohner haben

Europa in Waffen. Nach statistischen Erhebungen.

h-

 

- die sich ein Kopewhagener Blatt zu eigen gemacht hat, ist
das angeblich so blutarme Europa noch innner imstande,
4% Millionen Lisniensoldaten »für vorkommende Fälle« in
Bereitschaft zu halten. Die einzelenen Zahlenangaben
lauten: Sowjetrußsland _1003 000, Frankreich 732000,
Schweiz (Volksmiliz) 500000, Italien 250000, Polen
250000, Spanien 240000, Ho and 163000 England
256 000, Jugoslawien 130 000,. Tschechoslowakei 149000,
Ruinäniien 125000, Griechenland 110000, Deutschland
sHöchstftand nach dem Versailler Vertrag) 100000, Por-
tugal 40 000, Ungarn 33 000, Schweden 32 000, nuland
t0000, nemaok 27000, Osterreich 21 500- garien
l0000, nd 20000, Eftland 16000. Litauen 15000.



Berlin. Reichssinanzntisiistn v. S ch l i e b e n w a r n t e
im Hauptansschuß des Reichstages vor einer o p t iini ft i f ch e n-Auffassung über die Finanzlage des Reiches Esdürften unter keinen Umständen irgendwel c Aus aben«o i
gleichzeitige Deckung bewilligt werden. d, g h le

London. Nach einer Meldung aus Madrid wird durch
eine amtliche Bekanntmachung anläßlich des Geburtstages
des Konigs die konlstitutionel e Regierungs-
form« wieder erge tellt. Auch der Belagerungszu-stantäistdin ganz panien aufgehoben.

on on. Der englische Oberbefe lshaber u An an desWeltkrieges,» Marschall French, ist P wer ezrkrafnksx Er
wurde in einem Krankenautomobil nach Deal am Kanal ge-
bracht, wo er in einem S lo e des " -.funDen hat. cb ff Konigs Aufnahme gi

Schwerer Unfall bei einem Motorradreniien.
Stettin, 18. Mai. Bei der gestrigen Motorradprobefahrt

rund um den Gan 10 erlitt vor Teinplin der Hauptschriftleiter
der Ostseezeitung in Stettin Wolfgang Biermer einen Achsen-
bruch seines Beiwagens. Die Maschine stürzte um. Biermer
schlug mit dem Kopf auf einen Stein und erlitt einen schweren
Schadelbruch. Er wurde bewußtlos ins Krankenhaus in
Templin gebracht, wo er hoffnungslos daniederliegt.

Der Rewhorker Beethoven-Männerchor besucht Deutschland.
Hamburg, 18. Mai. Der Newvorker Beethoven-Männer-

chor. einer der größten Gesangvereine von Newport wird in
diesem Soninter eine Fahrt durch Deutschland veranstalten.
Die etwa 160 Teilnehmer tre fen am 20. Juli in Hamburg ein.
Auf der Reise durch Deuts land werden außer Hamburg
Berlin,“ Leipzig, Eisenach, Nürnberg, München, Stuttgart.
Heidelberg, Baden-Baden, Darmstadt Mainz, Goarshauseit
Aßmannshausen Rüdesheim, Wiesba en und Frank urt a. M.
besucht werden. Von Frankfurt aus soll dann die eise nach
der Schweiz und Jtalienfortgeseßt werden.

Bei überretihiiiig der Gntwasfiiiingeiiote
London, 18. Mai. Wie Reuter erfährt, könne ange-

nommen werden, da die Note der Alliierten in der Frage der
Entwaffnung Deuts lands im Laufe dieser Woche in Berlin
überreicht werden wird. Die franziiische Antwortnote an
Deutschland au Die le ten deutschen orschläge für einen
Sicherheitspakt, ie der ritischen Regierung bereits mitgeteilt
ist, wird aller Wahrscheinlichkeit nach Dem britifchen Kabinett
in seiner nächsten Sitzung vorgelegt werden

Osterreichifche Verbände und die Anschlußbewegung.
. Wien, 18. Mai. Der Deutsche Schulverein Südmark und
eine Reihe größerer Verbände und Vereine verbreiten ein
lugblatt über die An chlußfrage. in dem es heißt, daß
sterreichs Wirts aft nicht mehr weiter könne.

Es verlange kategorisch den Anschluß an das Reich. »Nicht
iästige Konkurrenten, willkommene Helfer sind wir ineinem
Gemeinwesen der Deutschen.«

- Arbeiter und Angestellte.
Breslau. Der Streik in der Breslauer Metall-

industrie kann als beendet bezeichnet werden. Die Ar-
beiter haben sich mit den Ergebnissen der Verhandlungen ein-
.;verstanden erklärt. Jn diesen wurde der am Dienstag ge-
fällte Schiedsspruch, der einen Spitzenlohn von 55 Pfennig
ab 1. Juni vorsieht, von Arbeitnehmerseite angenommen, nach-
dem eine Geltungsdauer auf den 15. August verkurzt wurde.
Die tellungnahine der Holzarbeiter steht noch aus.

Kopenhagem (Der dänische Transportarbeiteri
»ftreik.) Der sdänische Traiisportarbeiterstreik ist in vollem
-·Gange. Alle Reedereien, mit Ausnahme der »O;tasischen
Compagnie« sind ftillgelegt. Alle Hafenarbeit ru t. Das
Laden unD safchen Dänifcher Schiffe ift eingestellt Die Schlich-

-tungsverhandlungen wurden gesprengt

Hintmelfahrt
. Jesus sprach: »Ich gehe zum Vater.«
Der Himmelfahrtstaåkistz zumal in den Städieit, der

Tag der Ausflüge, der andertag. Tausende und Aber-
tausende ziehen dahinaus in die Frühlingsweltt Der Mai
lockt und das Wandern liegt uns Deutschen ja sowieso im
Blut. Also: hinausl Wunderlich verschieden ist dies
Hinausziehen. Selten kann man, Fastnacht und Sylvester
vielleicht ausgenommen, so viele sehen, die den Tag ge-
wöhnlich machen, lärmend und zechend, bis dann in
Trunkenheit der Heiniwe angetreten wird. Andere ehen
ruhiger ihren Weg —- is zum nächsten Lokal. Eigener
langt es nicht —- Frühling hin, Frühling her — der
Stumpfsinn siegt. Dazwischen aber kommen die ernsteren,
reiseren Menschen, die ihren geruhsamen Spaziergang
’mach-en — in gutem Gespräch, dankbar für einen Tag des
Aufatmensf des Austausches -- heraus aus dem Alltag.
Und Jungen und Mädel eilen hinaus, jugendselig, wander-
ro«h, und feine Menschen gehen abseits vom großen Strom

» urch Wald und Feld, die Seele voll Dank, die Herzen voll
Andacht Sie alle wandern —- wandern —- und am Abend
geht es nach Hause, ins Heim.

„u bim‘melfahrtßtag, Wandertag: über
ihnen allen, die da ziehen, wandern die Winde, wandern
die Wollen, und über ihnen erglänzen am Abend die Sterne
und wandern — wandern —- ruhelos, ziellos. Und haben
kein Heim, keine Heimatslundwehe Dem Wanderer, Der
keine Heimat hat!

baft Du eine H eimat t Jch meine nicht dein beim.
Es ist keine Heimat. Du kannst nicht da bleiben für immer.
Vorwärts wanderst du, von Tag zu Tag, von Ort zu Ort
— und einst wanderst du nicht mehr auf Der Erde; einst
kommt der Tag, da mußt du hinweg-wandern von der Erde.
‚wohin? Ja —- wohin-i

Der Himmelfahrtstag sagt dir: Du ha st eine
. He im at und alldein Wandern kann ein Heimskehren sein «
ins Vaterh-aus, von dem Du am Morgen deines Lebens-
...tages.einsi ausgezogen bist. Ob lang dein Weg, ob kurz,
ob leichter oder voll Mühe —- laß es ein Himmelfahrts-
wandern sein: wandere den Weg mit guten Gedanken-
.beschmutz’ dich nicht und anderen verdirb ihr Wandern
nicht —- laß es durch deine Seele immer klingen wie Jesus:
Jch gehe zum Vaterl . Pastor b. P a n k o w.

totales eno--Provinzielles.
. , Merkblatt für den 20. Mai.

Sonnenaufgang 4° “ Mbnvaufgang 8“ V
Sonnenuntergang 7M Moniiiimekgang zn N»

1664 Andreas Schlüter in Hamburg geb. — 1764 Gottfried
Schadow in Berlin-geb. — 1871 Friedensratifikationen in
Frankfurt ausgetauscht.

D Verwendung der Küchenabfällr. Es gibt nur wenige
Ilbfälle aus der Küche, die nicht —- roh oder gekocht, zer-
Ileinert oder ganz — von den (Saufen, Enten, Hühnern oder
Tauben verzehrt werden. Gerade dadurch, daß iwir alle
Abfälle aus dem Haushalt zu verwerten suchen, verbilligen
wir die Unterhaltskosten für das Geflügel. Man muß
aber stets darauf achtgebens daß· Die. Küchenreste noch un-
verdorben, also frei von Schimmel find. Manche Züchter
Deuten. fdnmmenaeß Futter schade »dem - Geflügel nicht-?-
Persgeidadurch entstehen viele, zum Teil gefährliche Darin-
ra e ten.

_ EI Die Entschädigung für vertriebene sIl’nfieiaier. Wie
sich aus einer Antwort des preußischen Landibii«ts’cl,iir;i-:i-
iiiinisters aus eine Kleine Aiisrage ergibt, werden für die
Entschädigung der von den Polen vertriebenen
Ansiedler von der Reichs-regierung neue Grundsätze alls-
gestellt, die dem Amtliclsen Preußischen Pressedienst zu-
folge in Der Regel eine Erhöhung der bisher gewährten
Entschädigiingen erwarten lassen. Die preiißische Staats-
regierung wird sich dafür einsetzen, daß diese Nachmi-
schädiguiigen an die Vertriebeiieii voll zur Aiiszahlting
gelangen. damit sie in die Lage kommen. sich eine neue
Existenz zu schaffen. Zur Gewährung von Darlehen in
Höhe von 30 000 bis 40000 Reichsmark, die in der An-
srage gefordert wurden, sieben Mittel nicht zur Verfügung.
U Fainilienpäfse nicht für Eiiizelreiseii gültig. Jm Inter-

esse des Publikums ist behördlicherseits angeordnet, daß
die Paszbewerber bei der Atisstelluiig von Familienpässen
aiisdrucklich darauf hingewiesen werden, daß solche Pässe
zu Reisen einzelner Familienmitglieder nicht benutzt
werden durfen und getrennt reisende Personen eines
Einzelpasses bedürfen.

D Bankdirektor Oskar Fellmann T.
Am- 18. d. Mis. verschied plötzlich an Herzkrämpfen un-
ser hochgeachteter Mitbürger Herr Osbar Felllmann. Der
Verstorbene war seit 1903 im Vorstande der Handels-
uind Gewerbebank (früher Vorschusßverein) und hat diesem
Institut seit 1907 als Bankvorstand in seltener Treue ge-
dient. » Aus kleinen Anfängen heraus hat sich die Bank
zu einer beachtenswerten Höhe heraufgearbeitet, an der

»Herr Fellmann als langjähriger Vorsteher den« weitaus
Igrößten Anteil hatte. Der allzufrühs Verschiedene gehörte auch
seit 9 Jahren dem evangel. Kirchenrat an. Die gesamte
Bürgerschaft untd namentlich der Mittelstand, für den er
stets ein warmes Herz hatte, verliert in dem Verblichenen
einen treuen Freund, und die allgemeine Teilnahme, die
sie bezeugt, mag den Hinterbliebenen mit zum Trost im
schweren Leid gereichen.

* Zweiter Dichterabend. sWir verweisen
nochmals Darauf, daß der zweite. Abonnementsvortrag von
Herrn Hofschatisspieler Weinreich heute, Dienstag, abend um 8 u'hr in Der Galerie stattfindet. Zum Vortrag
gelangen Teile aus dem Fridericuss-Roma·n und aus dem
Schiller-Roman von Walther von Molo. Abonnements
gültig. Einzelkarten sind noch an der Abendkasse zu
haben.

* Eine treue Dienerin ihrer Herrschaft,
Frl. Jda Hirs emenzel, die seit vierzig Jahren als
Stütze und Kinder-fran- in Diensten der Familie Volwah-
sen- steht, begeht am 19. Mai- ihren 70. Geburtstag, zu

Seite zugedacht sind. Frl. Hirsemenzel versieht noch heute
ihren Dienst mit großer Rüstigkeit unsd mit der gleichen
Gewissenhaftigkeit, die sie während ihrer 401ährigen Zu-
gehörigkeit zusr Familie Volwaihsen zum Muster einer
treuen Hausangestellten gestempelt hat. Auch wir gratu-
lieren herzlichst und wünschen Frl. Hirsemenzel einen lan-
gen und beschaulichen Lebensabend, der ihr im Kreise der
dankbaren Familie Volwahsen gesichert ist.

#2 Der Kathol. Gesellenverein hieltam
gestrigen Montag im »Fürsten Bismarck« in Heriischdorf
eine Wanderversammlung ab, Die gut besucht war. Ge-
gen l/29 Uhr eröffnete der Präses, Herr Kaplan Harten-
berg, die- Versammlung mit einer kurzen Ansprache, wo-
rauf das Kolpingslied angestimmt wurde. Dann wurde
zur Tagesordnung übergegangen. Zuerst wurde hingewie-
sen auf den an den Pfingstfeiertagen in Breslau statt-
findendsen Ostdeutschen Gesellentag. Weiter lagen ‚einige
Einladungen von Brusdervereinen vor, welche erst in der

nächsten Sitzung zur Erledigung kommen. Beschlossen
wurde, die nächste Versammlung mit dem Hermsdorfer
Brusderverein in der Giersdorfer Brauerei abzuhalten und
zwar am 3. Juni. Nach Erledigung des geschäftlichen
Teils folgte der gemütliche. Bei einem Glase Vier und
fröhlichem Liedersang blieben die Mitglieder bis gegen
11 Uhr in gemütlicher Stimmung beisammen.

* Flugverkehr im Riesengebirge. Am
Montag fand in Hirschberg im ,,Braunen Hirschen« eine
Versammlung kompetenter Vereine und Verkehrsstellen,
darunter die Hauptverkehrsstelle für das Riesen- und Jser-
gebir·ge, die Handelskammer, der R.-G.-V., der Bund
Deutscher Flieget u. a. m. statt, die sich mit der Frage
der Errichtung einer ständigen Fluiglinie zwischen den schle-
fischen Bäderin befaßte.« Ein, engerer Ausschuß wurde _ ge-
bildet, der sich mit den Vorarbeiten in-dieser Angelegen-
heit befassen wird. «

* Die Bannerweihe des Riesenge-
gebirgs-Schützenbundes fand am Sonntag,den
17. D. Mis» nachmittags, auf Dem Schützenplatz in Hirsch-
berg statt. Sämtliche zum Bunde gehörenden 22 Gilden
waren bei dem Feste vertreten. Als Ehrengäste waren
anwesend: Der Protektor des Bundes Herr Reichsgraf
Schaffgotsch, Herr Oberbürgermeister Rickelt u. a. Die
vereinigten Männer-Gesangvereine Hirschbergs unter Lei-
tung des Gauchormeisters Herrn Asmalsly eröffneten Die
Feier mit dem Choral »Lobe den« Herren«. Sodann hielt
der Bundesvorsißende, Herr Reimann, die Festrede, nach
der das prächtige Bundesbanner enthüllt wurde. Die
Sänger stimmten nun das Weihelied von Fr. Wagner an,
snach welchem Herr· Dr. Rickeltx die Weiherede hielt, in«
der er die Schützen zur Einigkeit ausrief und zum treuen
Zusammenh-aslten, wenn es das Wohl des Vasterlandes
Jshielt. Die Vertreter der Gilden überreichten sodann Fah-
nenägel. Zum Schluß wurde das bekannte Schlesierlied
gefangen, imd die Gilden zsogein noch einmal an dem ent-
hüsllten Banner vorüber. "

« Der Metallarbeiterstreik in Nieder-
derschlesien ist nach langwierigen Verhandlungen, in denen
am Sonnabend abend 10 Uhr eine Einigungerzielt wurde,
wieder beigelegt. Die Arbeit wurde am heutigen Diens-
tdg aufgenommen.

Hirschbergund Umgegend feierte am vergange-
nen Sonntag sein 1. Stiftungsfest im Hotel »DreiVerge«
in Hirschberg in einem »Gosldine.nstündchen« bei glänzendem
Besuch seiner Mitglieder und zahlreicher Gäste. Der Ver-
ein, Der es sich unter Leitung des Herrn Dr. Zweig und

rend zu wirken, ließ bei dieser Gelegenheit einen Vortrag
über die Rähriraft des Kakoo halten. Die »Goldina-A.-G.«
hatte den Verein eingeladen, da ihr die Förderung des
Volkswohl-es durch Herstellung bekömmlicher, wohlschmek-

Interessen verfolgt, Die Den Verein leiten. SDi'e' Fabrik
hatte ' eigens einen Künstler entsandt, ider r Die sehr ge- ischinarlvolle Dekoration im großen Saale ausführte. Herr

dein ihr wieider Ehrungen von behösrdlicher usnd privater-

* Der Homöopathische Verein sur

seiner Gattin zur Aufgabe macht, belehrend und aufklä--.

kender Nährwerteam Herzen liegt und sie damit dieselben-

-
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Generaldirektor Müldner nebst Gattin waren zu der Ver-
anstaltting getommen, um Damit ihr Interesse an der Ver-
einigung zu bekunden. Der ibirilich vorzügliche til-acad
wurde den Gässten feroiert, ebenso erhielt feder Gast eine
Tafel Schokolade als Kostprobe, die natürlich große Freude
aiisloste. Auch für Den uiiterhaltsaiiieii Teil tes brach-
mittags war aufs beste gesorgt. Frl. viaiier-2llsariiibrunn
sprach einleitend einen Prolog. Die musikalische Leitung
lag iit Händen der Herren Sorgel sen. und sun.» deren
gut vorgetragene Konzertstücte allgemeinen Beifall saiiden.

Hm Jngenieur Heidtie-Hirschberg brachte Kuplets uno Re-
zitationen, die große Heiierteit ausslosten. einfach .|aoel‘=
hast war der musikalische Alt des Herrn Mestau-Hirsch-

beta. Der guts allen nioglichen und unmöglichen Instru-
iiteiilen eine ausgezeichnete Musik machte. Das Puvlttum
sollte ihm begeistert Beifall. Als Ueberleitiing Juni-tanz-
Ikanzchen wurde ein Pier-etiteiireigen von zwols Dame-n ge-
“mit. Viel Anilang fand auch als Schluß des ossizielten
Teiles ein Ro-totolanz, aufgeführt von zwei .·-«-ainen; .ccn
ausübenden Künstlern wurden entzuaende ojoldi«iiike.ioitbii-
nieren unD Blumen als Aneriennung unerreicht. Die Vir-
anstaltung war in allen Teilen eine wohlgelliiigeiie.

* Von der Ziehung der Jugendher-
bergslotterie. Am Sonntag vormittag , saitd die
sZithUg in Görlitz im Saale des Evangel.· Vereins-
hausses statt. Um 3 Uhr Nachmittags war dieselbe »e-
eiidet. Nachstehend (ohne Gewahr) die nummern. Der
bauptgewinne: 1. Gewinn (10000 Mk., Landhaus oder
Auto) auf Mir. 267 716; 2. Gewinn 13000 wit.,sz·- Drei
Zimsmer-Ausstattunsg) auf: vir. 67 326; 3. Gewinn sum-b
»Marr«, Klavier) aus zur. 25.5 844; 4. Gewinn-— ttubu
Mt., Schiberrraftradt auf zur. .319 808; D. Gewinn ilwb
Mk., eine Tumhalleneinrichtungs auf m. 100 927; "6. Ge-
winn f1000 zur. eine SpeiseziinmerkEinrichtungf auf vir.
64 323. 7. bis 11. Gewinn sWert se 100 min, Oahrriis
der, Faltboote, Festboote) auf die blrn.375 595, 2zd um,
160122, 101546, 253115. —- Da das zuletzt gezogene
Los die wir. 214614 hat, also gerade ist,«erhiiltesi
laut Gewiniiplan sämtliche geraden Lose eine «.sogen.
Serieingewinn im Werte von je 75 Pf.. —- Außerdem
eiitfielen auf Die zuletzt gezogenen fünf birn. 5 Praniteii
von se 300 Mi. Wert (Wa.scheasusstattungen).

Hernisdors n. K. Der seit Freitag veriniszte
Bäckerineister Wilhelm Arnotd ist am Sonnabend srsuh im
Teich beim Linie-Hosmaiinrlfoslungsheim ausgefunden wor-
den. Der Verstorbene zeigte in letzter Zeit rinsälte von
Schwersmut. — Das zur iiontursmasse der früheren Volls-
betleidung-A.-G. gehörige Grundstucr, das frühere altbe-
wahrte Hotel »Zur goldenen Krone-, ist von einem ober-
schlesischen Hotelsachmann sur 26 000 Mi. erworben wor-
Den. Der Käusser beabsichtigt, wieder ein Hotel atiszuiiiacheii.

Reichenbach. Dieser Tage ist bei seiner-«Mutter
nach fast fünfjähriger Abwesenheit der einzige Sohn tiuist
Fleischer, ploylich wieder eingetroffen, direkt aus verstan-
zösischen Fremdenlegion. Mit sieben anderen Deutschen,
eitlem Daiien, drei ungarn ist er auf Beben und Tod
den unerträglichen Qualen durch die haßersiillten Feinde
entflohen. .Der deutsche Dampfers „übartenfelö“ hat sie in
Die. Heimat gebracht. - « , s

Zobtem Von Bienen überfallen unD übel zuge-
richtet wurden während der Arbeit an einem vtaspsseid
zwei Gespaiine des Dontiniums Schwentnig. Einer der
beiden Kutscher wurde so arg-zerstoehen, dass ers besinnungs-
los- vom Felde getragen werdens mußte »und seht noch
schwer trant darnieder-liegt. » — -« in

Groß-Kotzenaus. Während der Stellenbesiher
Krausse in der Kolonie Grabsberg mit feiner »Frau auf
dem Felde beschäftigt war, blieb zushause ein lelssähriger
Knabe unD ein" neunjähriges Mädchen allein zur-urt. Da-
raurf hat Der Knabe das Teschingseines Vaters aus Dem
verschlossenen Schrank genommen, geladen und beim Spiel
mit der Waffe seine Schwester durch einen Schuß in den
Kopf getötet. Jn seiner Verzweiflung richtete der unglim-
liche Knabe die Waffe darauf gegen sich selbst, hielt die
Mundung unter das Kinn und berührte mit Dein Fuge
den Abzug. Als die Eltern vom Felde auructtehrten,
fanDen sie die LeiTen der beiden Kinder vor, aeri singabe
hielt noch mit den Händen das Tesching uiiiirampft.

_ zittr- giiihmem « '.
Bsöhm.-Leipa. (Sühne für einen jugendlichen

Vatertnörder.) Der Gemeindevorstand Josef Luniat in
Hausta in vtordbohmen wollte sich gegen den Willen sei-
ner 411ährigen Wirtschafterin Marie Nowotnh neuerlich
verheiraten. Da alle Jntsrigen nichts halfen, hehre unter
falschen Vorspiegelungen und der Versicherung, es, tönne
ihm wegen der Jugend nichts geschehen, die vi. den knapp

«-«15 .Jahre alten Sohn des Luniak auf, er" möge’Den Va-
ter erschießen. Eines Morgens befolgte der Bursche den
Auftrag. Er nahm die unter des Vaters Kopfpolsier lie-
gende Pistole, ' setzte sie Dem fest schlafenden Vater aus
die Stirn und drückte nach einer Weile Ueberlegulig los.

Dann eiilte er zur N. unD meldete die Tat. Sie zundete
eine Laterne an und beide süberzeugten sich, ob B. wirl=
lich tot sei, woran-f sie ins Dorf liefen und verbreiteten,
Der Vater habe sich erschossen. Gestern ward der.Vater-
mörder vor dem Leipaer Schwurgericht zu 9, Die Wirt-
schafterin zu 12 JahrenKerterverurteild

 

w. Diettich Schäfers 80. Geburtstag. Der bekannte Historiler
Professor Dietri Schäfer, Doktor und E rendoktor dreier
Fakultaten vollen ete am 16. Mai sein 80. Le ensjahr. Schäfer,
der aus Bremen stammt,- ist einer der angesehensteii deutschen
Geschichtsfors er. Er hat zahlreiche bedeutsame Geschichts-
werke geschrie en und in erster Linie wertvolle Beiträge zur
Geschichte der Deutschen Hanse geliefert. Professor Schäfer
ist Mitglied der Preußischen Akademie der Wissenschaften und
E renmitglied mehrererAkademien des Jn- und Auslandesi
s eifriges Mitglied des Deutschen Ostmarkenver.e-ins- ist er

K allen auf dieses Gebiet bezüglichen Arbeiten für Prenßens
_ echt auf Die Ostmarken eingetreten.

Börse-and Handel. . «-
amtliche Berliner Neuerungen nein 18. Mat; «

si- Biirsenbericht. Die Börsenwo e begann in etwas un-
sicherer Haltung. Das angebotene- aterial war verhältnis-
maßig geringfügig, gleichwohl tönnte es nicht glatt"anfge.
nommen werden und dies-Kurse-bröckelten steilweise etwas ab
Am Markt der Anlei en standen Schu gebietsanieihe im
Vordergrund des Jntere es, auch Kriegsan eihe ar zeitweise
viel gefragt. Der Geldmarkt ist unverändert lüFigs tägliche-S
Geld ist weiter 7—9%, monatliches Geld 9.50——11,507». «

It-. Devisenbörse.- Dollar 4,19—4,21;« en l. « n nd
‚36—20,41° holl. Gulden««168,69—169,11; LIda nqsz 80,7L. .80.99; sinnte meint 21.75-21.81; ‚b et g..‚ 21.11—21.17;schweiz. 81,19—.-81.39; _ Jtalikn 17,11——s«17,15« sschivedKrone 112,18-——112,46; Dan. 78.80—79.00; n'o‘ri‘o‘eg‘. 70.31

.‘r »F . «



 

 
     

its trauernde. eurem und Olsaaten per 1000 mm— s[
M sonst per 100 Riloatamm.

an.W Lag"5« 6162655 W t triviale-Est- Hit Z. · 26723-‘ e3..r .-. ‘‚

« er er — —- pkogtlstrL leis-los 16

stong ·rk. 222-225 Ist-Nit- Stare —- —-
pouimersiher -— —- Schnur ‑‑. .-

wesipreu ·- ‑‑. Bitten-Eritis .2.2.-27 .22-27

wem ‑ Mino 2110-216 wenigstens-i 22-25 21—24
raugersie 2267240 226-240 Futterer.bsen 19—21 18-20

hier. man. gis-ZE- 216-224 Akteclögcgteenn Itsösäzo rief-esse
M 10- —- er » n s- « -

til ."- ‑‑. - m... 20.22 M
‘mnmebr ··Lupin-..blaue«10-11.5 iboklts

.1 Nil-fr- anttwgelbt 1L.5d4.11.2-13.5

sit- hr.inkl. Seradella L3-15 1445.5

Sack “mit Raysluchen 15.2715,6 15.2-15,6

Intim. 33.7-36.2.33‚7-36.2 Leinkuchen 22.4«—22·8 22.4-22.8

mag-time l Trockenschtztx 9;8-10-;3 9.8 10.3
100 Ritt}. ow.·8urtschn. — —-

‚kann br. J TvtfmbWAl 0.7—1 0 9.7

inu; Sack ssoxseexr das-seen nmonem 19.7.20 49.8.20

Ist-? Eierbbrlsr. n) für inländtsche (Eier: große, volljkifche, ge-
_ elte n andseier 13, frische Jnlandseier über 55 (Stamm
-—-12, fri che Jnlandseier unter 55 Gramm Wust-Pfennige-

foür anstänbische (Eier: extra große Gier 13szH, normale Eier
—-9, kleine und-Worin bog-s Pfennige Tendenz :‑ große  «im, normale vernachlässigt. Witterung warnt

It- colzmarka Der Weichselmarkt ist für dieses Jahr er-
öf net werben. Die Preise für Bauma e haben sich bisher nur
__ gesenlt stautholz brachte im roßhandelsverkehr frei
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i Nachru-
Gestern, Montag Abend verschied unser bochverehrter

Vorsitzenden Herr Bankversteher

OSKar Fellmann
Ein Leiden, dessen hoher Ernst ihm

gütiißn Vorsehung verborgen war, setzte dem Wirken dieses
uns unvergßßlichen Mannes ein allzufrühes
war er als Mitglied unseres Vorstandes und seit 1907 als Leiter
unserer Genossenschaft tätig, in deren fortschreitender Ent-’
Wicklung er seine Lebensaufgabe erblickte.
stets-hilfsbereiter Berater und uns ein hodigesdiägter'Mitarbeiter
gewesen.

Trauernd stehen wir an der Bahre des Verstorbenen,
dessen reiche Erfahrungen und vorzügliche Charaktereigenschaft-in
dessen Selbstlosigkeit, 'Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit zu
einer Vertiefung. des genossenschaftlichen Gedankens wesentlich
‚beigetragen haben zum ‚Wohle und zum Segen unseres Wirt—
sdiaattslebens. Sein. Andenken wird in unseren Herzen unaus-
löschlid1 sein.

Bad Wut-Musik den 19. Mai 1925.

llnitisiinillinalnnnl n stammt-an
per-« Vorstand:

Einer. denke

 

« Dem Herrn über Leben und Tod hat es
- gefallen, durch einen piöglichen Tod aus dieser
Zeitiichlceit abzurufen

den Kirchenälteiteir. Bankvorsteher Herrn

Oskar Fellmann
aus. Warmbrunn. Wir trauern aufrichtig um
diesen aufrechten. ihhliditen und leide-ser-
fahrenen Mann, der unterem Kollegium s Jahre
angehörte, der mit vorbildlidier Treue feines

·— Amtes waltete und uns durch {eine Aufrichtig-
keit und! seinen graden-Sinn ein lieber Freund
geworden iit. '

Gott flzhenke ihm den ewigen Frieden.

Bad Warmbrunn, den 19. Mai 1925.

[Ihr singt-Illig Benennung-Ins
n.--

  
u

v f v ‘‚ ‚y. vv w v ffs vvvv—„v

.OOOOOOOOOOOOQQOOOOOOOODOQQOOOOO0000000000000...OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO000......

« chitinclieisleiiling
stellt ein

Bu—thdrrrlscr P. Fleischer.
0.00“.OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQ0.0000000000000.000....“0000000

« Warmhrunner LiehtSpie-le ‚(Hotel
TARZAN. Ein HensationøszcljauIntel in 3 Teilen

8 20m
get-n meh · Afrika. v2. seit Brust Dass Buclscla in HuliLeilian

‚ Mittwoch, den 20. Mai, 6 und 8 Uhr
und Donnerstag, den 21. Mai, 6. und 8 Uhr:

  

Der Aussicht-roh
l. A. sehnt-.

. I . s

i .·. .‘ . »
·-« 0- ’,«.

Berlin iüiiner noch bis 51 Mark iHöchstpreis 54——55 Matt),
und 20 Millimeter konisch besämnte kiescrne Schalbretter
wurden zu 42—43 Mark verkauft. Auch gute.hobelsähige Voll-
blocktvare wurde zu 65 bis 66 Mark uingese t. Nach Erlen-
ichnitthol bestand ier und dort Nachfrage. as Angebot ist
nigt grodsy es wer en aber im Westen vielfach tatt erlener
S nitt ölzer, die gegenüber den borzährigen otierungen
wesentlch teurer geworden sind, häuf g ausländische Holz-
arten (z. B. Gaboun) benutzt. Der Schwellenntartt liegt le -
los, die Preise sind unbefriedigend.
 

M

Huchorsttfmn
* Neue Frauentleidusng und Frauenkul-

tur, Zeitschrift für persönliche, künstlerische Klei-
dung, Körperkultur und Kunsthandwerk. ‚zum Schnitt-
muster- bezw. Handarbeitsbogen oder sonstiger Bei-
lage. Herausgegeben von der Werbestelle für Deutsche
Frauenkuiltur Karlsruhe. 21. Jahrg. 1925. Maihest
(5). Verlag G. Braun, G.m.b.H., Karlsruhe i. B.
1«925 erscheinen 12 Hefte. Preis halbjähri. (6 Hefte)
6 Mk» vierteljährl. (3 Same) 3Mk., Einzelheft 1,20.

Wer sit-r die Anfertigung und Ausschmüctung dar-
Sommerkleider Anregung sucht, besonders, wer ausf ein-
fach-vornehme, geschmackvolsle künstlerische Kleidung Wert
legt, der greift zu diesem Heft. Die Auswahl der Som-
mer- und Abendkleider aus ersten deutschen Werkstätten ist
groß. Das Heft enthält ferner Abbildungen von- Kinder-
kleisdern, Sportjacken, Gartenmäbeln, Allgäuesr Erreichen,
Linoleumavbeiten von Kindern und dazugehörige Aussätzu
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‑. und sit-steckt
am besten mit

_ Bachuiloer
i . » garantiere

‚ d daß sder Kuchen
-"- Iti Et, miebet

den onliurren ·
fabributennach ai-
tronfchmedtt, damein
G. S."Ba»i»iipulver ein
Wein-Pmpuat«ist.—
Ein Pachet reicht aus

für 1 bis 2 Pfund-Mehl.
Preis 10 Pfennige

Alleiniger Fabrisumt

G c O r s 15 ch U l z

Vobervährsdorss t. 8in5.

sauer-Mich-
„QE'E’HBa“

Weint Bad sinnt-»in

Gratis
erhalten Sie Aufklärung über
Jhren übe-rettet, Liebe Reichtum,
Ehelebcn. Schicksal, Zwme Ge-

- schäft .etc. aufGrnnd astralogischer
- Wissenschaft Unzähligc (Erfolge,

tausende Dank-schreiben Selbst-
geschricbone genaue Adresse mit
Geburtoangabe 20 Pfg. Rückt-«

erbeten.

Grnflchaufstzsttgskukb

 

    
selbst von einer

Ziel. Seit 1903

Vielen ist er ein
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Der Küche Schaut «
Der Hausfrau Glück!

Das große Buxtehmmslemuac!

Ost-M nur so In. III-Ich »Ist lache-Coca? man 
8 31m 1. Teil Tarzan unter den. Affen.

» illi- Stimmt: Mit den zum-o
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Mehr Stilgefühl in sder Meinung. -—-— Verusseignungsi
prüfung für Frauen. — Bayrische Handwebereien Steg-
cnund von Weech. — Die Sprache er: Kinder-. — Zu
den Arbeiten der wurde der Römer sen-Metho-
schule. —- er: Frau und das Buch. — Der Schnittmustev
bogen ist besonders reichhaltig. Außer den Neuheiten“:
bungen enthält er eine ganze Anzahl Kletdabbilsungen
für die bernsstätige Frau. Knaben- und Mädchens-leiden
Schlafanzug, praktische Winke beim Einkauf nnd Zusamt-
den großgemusterter, hauptsächlich karierter Stoffe.

Werkinwxialenden
Volksbücherei des Bli.rge-r-be-r-eins Bad

' W a r in b ru nn : Ausgabe jeden Montag.
bon 34 4—% 6 Uhr im Gemeindeamt.

S d; ü n e n g i l d e. Jeden Mittwoch, nachmittags von
2 Uhr ab: Schießen auf dem Scholzcnvcrge.

Steno g·ra-,-p h ext—23 eratn „ St olz esSchkre n“.
Jeden nimmer. abends von S Uhr ab :
Uebungsabwsn der Gering. Schule. .

Fre i wsi l lt g e Fe u·e r;-wse:h r nebst Pflicht-
feuerioehr, Buchstaben Js-Qu., befindet sich
vom 17.-26. Mai im Marmzuftand.

Turnverein Warmbrunu. Donnerstag« den
21. Mai: Himmelsa:hrts-Au·sflug. Abmarsch
6 Uhr vorm.: Giersdorf, Max Qeinzelstetn,
Bahn-häufen Hain, Saalborg, Wen

‑‑. .mw—‘w

Freibarls iicriscluiori
»Am greifen, den 2-2. Mai 19«25,

ab “einem 2 um:

Mindermkrtign is «-’iflkjstl1.
Zwangsversteigerung.
Ast-« Mittwoch, den-W. Mai n:.. vormittags Ist Uhr

oersteigere ich in Wann-brann, Gasthof zur deutschen Flotte
meistbietend gegen sofortige Bezahlung; H-

100 Flaschen Wein, 1 Fäßchen Num, 50 Flaschen ber-
schiedene Liköre. 5 getr. Gehröcka Fleisch- und Gemäsei
konseroen, Südsriichte, Giniaussibrbchen, 2 Warenregale,
1 Eckschrani, 2 Sofa, 1. Fahrrad, Spiegel mit abräumen,
l Pianino, 1 Busset l4 neue Rodelschlitten, 3 Laden-
tische, 1 Glagkasten, 1 Schreibiifeh, 1·Anzusg, 1 Gumniis
mantel, 1 Schlafzimmer (tummelt), Rupiedabcl, lTonne
Karbid, 1 Kiste Jsolatorem 2 Heizöfen, 1 Wareuschrank
1 Runtrolilaiie, 2 Gastwirtgtische, 6 Stühle, Bank-and

Die Pfändung ist anderorts erfolgt «

e pim r, ntemuiemtn'tetm.
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Ginintelligentensan-bewa,iüngoreo

Mädchen , _
tagt-über für den Haushalt „man.

Frau GertruiFeisi ,,Schololaieuhns«, Vitalian

Goldmark site-in illa- tin--
erzielen Sie aus Ihrenünbinszüiins
Zwanasiilethkn Hypothesen u. intim Bat-kenntl-
wenn lm stinkt-met Verbrannt Aussicht-ihr Ve-
mittig, Anweisuninncift Vermutung-ältste Monate-
snmulneu argen Casentin m l Nimmst-tara

Willi, Ehiilifliiilii.reinem 22.

Nach vielen Mißerfolg-n bin ich endlich non meinem

in überraschend kurzer Fett befreit worden« Ein-mal te
man mir. es in lach es oder Hannemann ‘m
wieder Steht und weiß-der Himmel was sonst noch-usw
Eins steht jedenfalls ‘ieft: Ich Eh! dumml'on
u. fühle michmangeboren. Msaiiimpiuischsa
leiden nun an dieser fürchterlichen Mitarbeit, doktrrn hemm-
verbrauchen Midikanunste alter am. ohne mgtilthe Hei-
lung zu erlangen. - «

Aus Dankbarkeit etikile ich kostenlose Auskunft- Mc
fnåelchr Weise mir geholfen wurde- Bitte Freikuuert Iltis .

gen.

war-Tun JAGDB. Architekt.
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„Preuss. Hof“)

A te: Statt Sinn ‑‑. u. 3. Mir
Pætdatsphiu Hm b- im




